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HVIWNS I/. f.HWSTEN

Neues aus der
Basler Hautevolee
Es geschieht nicht eben häufig, daß
man als bescheidener
Auslandskorrespondent des Nebelspalters
Zugang zu den Kreisen der Basler
Hautevolee findet. Ihre Angehörigen

leben, um es allgemeinverständlich

auszudrücken, durchaus
für sich und sind von der Außenwelt

geradezu wie durch Gitter
oder Glas abgeschlossen. Kontakte
mit normalen Lebewesen sind für
sie schwer, wenn überhaupt möglich.

Was einen aber auch nicht
wundert; wird doch der Wert der
Angehörigen dieser Kreise durchaus

in Franken ausgedrückt, und
so etwas verpflichtet zu Distanz.
Auch ist es umgekehrt nicht
jedermanns Sache, zu nahe mit den
Angehörigen der Basler Hautevolee
zusammenzukommen. Die
Unterschiede der Sprache, der Abstammung,

der Sitten und des
Sozialverhaltens sind denn doch zu groß,
als daß vertraulicher Umgang
gewünscht würde.

Von Zeit zu Zeit habe ich jedoch
Gelegenheit, Blicke ins Leben der
Basler Hautevolee zu tun. Es
erreichen mich sogar exakte
Informationen, die ich in einer Zeit, da
nackte Enthüllungen in der Presse
zum Alltäglichen geworden sind,
natürlich in Erfüllung meiner
Informationspflicht an die
Leserscharen des Nebelspalters weitergeben

muß.

So erfuhr ich erst dieser Tage von
zwei ledigen jungen Damen aus
der Basler Hautevolee, daß sie im
Abstand von knapp drei Wochen
beide Mutter wurden - und erst
noch vom selben Mann. Da es sich
um einen Vetter handelt, so daß
die Affaire also im Rahmen der
Familie blieb, trug ihnen das keine
weiteren Unannehmlichkeiten ein.
Im Gegenteil: die übrigen weiblichen

Angehörigen der Sippe
machen sich eine Ehre daraus, die
Kinder vorübergehend betreuen zu
dürfen. Nur dem Vater vorenthielt

man zunächst den allzu
vertraulichen Umgang mit seinen beiden

Töchterlein. Irgendeine
heilsame Zurückhaltung muß ja
schließlich sein.

Die beiden jungen Mütter geben
sich zwar mit Inbrunst ihrer Auf¬

gabe hin, aber sonst ist leider nicht
viel Lobendes von ihnen zu sagen.
In Tat und Wahrheit: sie sind

ganz typische Kleideraffen. Nicht
nur tragen sie affektierte rostrote
Kniestrümpfe selbst dann, wenn
andere Mädchen jeden Gedanken
an Strümpfe weit von sich weisen,
oder wenn andere Mädchen bereits
handgestrickte Wollene tragen.
Die beiden laufen auch unentwegt
mit Pelzen herum, die man von
weitem durchaus für teure Nerze
halten muß, während sie - von
nahem betrachtet - doch von weniger

vornehmen Tieren stammen
und dadurch verraten, daß die
baslerische Tradition der Einfachheit

nach außen in der Hautevolee
noch immer hochgehalten wird.
Wenigstens darin.
Betrüblich sind auch die geistigen
Aeußerungen der beiden jungen
Damen. Es wird von ihnen berichtet,

daß ihre Unterhaltung sich auf
ganz wenige Aeußerungen
beschränkt, und daß ihr Wortschatz
ein sehr kleiner ist. Man sagt
ihnen nach, daß sie eigentlich nur
dann aus ihrer sprachlichen Primitivität

herausgehen, wenn sie

Streit miteinander haben (was ja
angesichts der Verhältnisse erklärbar

wäre). Das Tischgespräch, an
dem man den Bildungsgrad von
Personen ja am besten zu erkennen

vermag, beschränkt sich auf ein
backfischhaftes Gackern - poetisch
ausgedrückt. Jedermann wird
deshalb verstehen, wenn ich sehr froh
darüber bin, daß ich in dieser
Familie bisher niemals zum Essen

eingeladen wurde.

Erreicht hat mich auch die Kunde,
daß ein bekannter Basler, namens
Steffi, aus bestem Hause und
bereits mit Nachwuchs gesegnet, in
der Blüte seiner Mannesjahre,
trotz seiner Basler Familienverpflichtungen

dazu ausersehen wurde,

mit einer Dame aus Zürich in
intime Beziehungen zu treten. Was
die Sache so schlimm macht für
Leute, die nicht zur Basler Hautevolee

gehören, sind zwei Tatsachen.

Erstens ist diese Dame eine
aus Afrika zugewanderte Ausländerin,

die nicht einmal Basel-
dytsch versteht. Zweitens wohnt
sie in Zürich in einem Haus, das
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man nur mit öffentliches bezeichnen

kann. Wie aus zuverlässigen
Quellen verlautet, verdient sie sich
dort ihren Lebensunterhalt
dadurch, daß sie sich ohne Kleider
dem zahlenden Publikum zur
Schau stellt.
Derlei Beziehungen zwischen
Angehörigen der Basler Hautevolee
und fragwürdigen Existenzen mit
unbas'erisch-amoralischen Sitten
waren zwar bisher nichts
Ungewöhnliches. Man hat aber, von
Ausnahmen abgesehen, immerhin
darauf Wert gelegt, daß sie
auswärts stattfanden. Neu ist nun,
daß die Dame zu durchaus eindeutigen

Zwecken nach Basel kam,
hier Wohnung fand - und daß die

ganze Sache erst noch publik
gemacht wurde. Es scheint einem,
daß in der Basler Hautevolee
bereits gesellschaftliche Wandlungen
im Gange sind. Niemand aus diesen

Kreisen, heiße er nun Steffi
oder anders, hätte bisher derlei
Abenteuer anders als mit äußerster
Diskretion durchgeführt!
Ich hatte übrigens durch eine
günstige Fügung Gelegenheit, die
besagte Dame aus Zürich kennenzulernen.

Offen gestanden: mein Typ
ist sie nicht. Aber ich gebe zu, daß
sie eine wilde Schönheit ist, mit
ausdrucksvollen Augen und einem
starken Haarwuchs, und daß sie

einem passenden Manne, der keine
geistigen Werte bei einer Frau
sucht, durchaus das Rechte zu bieten

hat.
So schwer es sonst ist, in die Krei¬

se der Basler Hautevolee Eingang
zu finden: die Personen, von
denen hier die Rede war, stehen auch
Ihnen zur Verfügung. Sie brauchen

nur nach Basel in den Zolli
zu reisen. Fragen Sie gleich an der
Kasse nach dem Affenhaus, und
besuchen Sie dort die Kleideraffen
mit ihren beiden Töchterlein,
ebenso wie den Gorilla Steffi mit
der aus dem Zürcher Zoo zwecks
intimer Beziehungen hergereisten
Gorilladame Copina.
Was diese Affen mit Hautevolee
zu tun haben? Das werden Sie selber

sehen, sobald Sie auf die Aeste
und Podeste hinaufschauen müssen,

auf denen sich diese Tiere so

gern aufhalten

18. September
bis 19. November 1972
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